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Tn diesen Tagen gedenkt die fortschrittliche Menschheit aller 
Kontinente des Mannes, dessen Name und dessen Lehre das Kampf 
bann er der Völker im Kampf für die lichte Zukunft der Menschheit 
sind.

Vor 98 Jahren wurde Wladimir Iljitsch Lenin geboren 
nlale Denker, der Begründer der Kommunistischen Partei und des
Sowjetstaates, der hervorragende Organisator des sozialistischen 
Aufbaus In unserem Lande, der Führer der internationalen kommu- 
nistischen und Arbeiterbewegung, der Lehrer der Werktätigen der 
ganzen Welt.

Ein Titan an Denkkraft und Charakter, beeinflußte W. I. Lenin 
die gesellschaftliche Entwicklung wie kein anderer vor und nach 
ihm.

Lenins Name ist unzertrennlich verbunden mit dem Namen Karl 
Marx, dessen 150. Geburtstag wir in Bälde begehen. Lenin war ein 
würdiger Nachfolger von Marx, ein genialer Fortsetzer seiner Sache 
und Lehre.

..Der Leninismus Ist die neue, höhere Etappe des Marxismus, 
dessen schöpferische Weiterentwicklung unter neuen historischen ' 
Verhältnissen des Imperialismus und der proletarischen Revolution, 
des Übergangs der Menschheit vom Kapitalismus zum Kommunis 
mus*’, so heißt, es In den Thesen des Instituts für Marxismus-Leni­
nismus beim ZK der KPdSU zum 150. Geburtstag von Karl Marx.

Lenin war der Führer der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. deren 50. Jahrestag wir vor einem halben Jahre begingen, war 
Ihr Theoretiker und Stratege. Er war der Begründer des Sowjetstaa­
tes. der als erster die Probleme des sozialistischen Aufbaus ausar- | 
beitete und Ihre praktische Verwirklichung leitete. Lenin bewaffnete 
die Partei und das Volk mit dem konkreten Plan der Errichtung des 
Sozialismus. Die Zelt legte auf die Schultern der Partei und Ihres 
Führers eine kolossale Verantwortung. Wir begannen die neue Ge­
sellschaft auf Ruinen aufzubauen. Die revolutionäre Kühnheit und 
die wissenschaftliche Voraussicht Lenins waren es. die unter den 
Verhältnissen unbeschreiblicher Zerrüttung den Weg aus den Tlefcp 
des Leidens zu den Gipfeln einer lichten Zukunft richtig zu weisen 
vermochten. „Der Sozialismus“, heißt es In den Thesen zum Marx- I 
Jubiläum, „von ‘dem Jahrhunderte lang die besten Denker der Mensch- | 
heit träumten, der Sozialismus, den Marx und Engels von einem 
Traum in eine Wissenschaft verwandelten, wurde zum konkreten 
Lebensinhalt von Millionen Werktätigen des Sowjetlandes.“

In der Schöpferkraft der Volksmassen, in deren revolutionärem 
Optimismus, In deren Enthusiasmus und unversiegbarer Energie sah 
Lenin das Unterpfand der Erfolge im sozialistischen Aufbau.

Die Industrialisierung des Landes, die Kollektivierung der i 
Landwirtschaft, die Lösung des Nationalitälenproblems. der endgül­
tige Sieg des Sozialismus In der Sowjetunion, die Großtaten zur ( 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunismus, die 
Entwicklung kommunistischer gesellschaftlicher Beziehungen — all 
das Ist das Ergebnis der praktischen Verwirklichung des Leninschen 
Plans durch die Partei und das Volk.

Die ganze progressive Menschheit bewundert die Großtaten des 
Sowjetvolkes In der Entwicklung der Wirtschaft und Kultur, auf al­
len Gebieten des geistigen und gesellschaftlichen Lebens. Die So­
wjetmenschen würdigen das Andenken W. I. Lenins dadurch, daß sic 
alle ihre Kenntnisse. Ihr ganzes Können zur Verwirklichung seiner 

‘ Vermächtnisse aufbieten. Sie überzeugen sich mit eigenen Augen, 
daß die Leninschen Prinzipien'der wissenschaftlichen Lenkung der 
Gesellschaft und die Leninschen Normen der Innerparteilichen De 
mokratie im Leben immer vollständiger durchgesetzt werden. In die­
ser Hinsicht sind die Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU 
von größter Wichtigkeit, da dieses Forum der Leninschen Parte» 
die Erfahrungen des Sowjetvolkes in seinem Ringen um den Kommu­
nismus verallgemeinerte und die marxistisch-leninistische Theorie

Der Marxismus-Leninismus Ist heute für Millionen und Millionen 
Menschen In allen Ländern der Erde unverlierbares geistiges Gut. 
Anleitung zur Erkenntnis der Welt und zur schöpferischen Umge­
staltung der sozialen und politischen Existenzformen. Ohne diese 
revolutionäre Lehre wäre die Veränderung der Well, deren Zeugen 
wir sind, nicht vorstellbar. . j •.

An der Spitze der Befreiungsbewegung der Werktätigen steht 
die kämpferische Vorhut der Arbeiterklasse — die kommunistischen 
Parteien. „In den letzten Jahrzehnten“, heißt es in den Thesen zum 
150. Geburtstag von Karl Marx, „hat der revolutionäre Prozeß 
wahrhaft weltweites Ausmaß erlangt. Die geniale Prophezeiung 
Lenins wird Wirklichkeit, daß sich Im Kampf gegen den Imperialis­
mus die mannigfaltigsten Kräfte und Bewegungen zu einem 
heltllchen Strom verbinden?’

Lenin Ist mit uns. Die Wahrheit des Lebens Ist auf selten der 
Lehre Lenins. Der Leninismus siegt. Es naht die Zelt des vollen 
Triumphes des Kommunismus auf unserem Planeten.
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Der an den Schlaf 
der Welt rührt—Lenin
Er rührte an den Schlaf der Welt 
Mit Worten, die Blitze waren. 
Sie kamen auf Schienen und 

Flüssen daher
Durch alle Länder gefahren.

Er rührte an den Schlaf der Welt 
Mit W’orten, die wurden Brot. 
Mit Worten, die wurden Armeen 
Gegen die Hungersnot.

Er rührte an den Schlaf der Welt 
Mit W'orten, die wurden 

Maschinen.
Wurden Traktoren. Häuser, 
Bohrtürme und Minen —

Wurden Elektrizität.
Hämmern In den Betrieben. 
Stehen, unauslöschbare Schrift, 
in allen Herzen geschrieben...

Johannes R. BECHER

Sie treten der Partei bei
Am Vorabend de« 98. Geburts- 

tags von W'. I. Lenin und vor Be­
ginn der Aiiuaat treten die Beiten 
der Land’rhalTrndrn des Rayon* 
Ol^akarowka der Partei bei. In 
kurzer Zeit waren cs mehr als 30 
Stoßarbeiter des Dorfes. Unter ih­
nen sind Kaldar Aissachanow und 
Arnold Weber, die besten Meeha- 
niotoren der Sowchose namens 
XIX. Parteilag und „Ischinuki". 
Nikolai Starlscblkow und Anatoll

Gerassimow, aktive Teilnehmer an» 
öffentlichen Leben aus dem Kraft­
fahrpark.

Mitglieder der Partei sind ver­
diente LandselialTende geworden— 
Viktor Maurer. Dreher des Sow­
chos „Triulo’vol“. Wladimir Reich 
Brigadier der Traklorenbrlgadc. und 
andere.

I. GRIGORJEWA

Gebiet Karaganda

GenienWir sagen Lenin

Wir

Söhne der

die Partei

und Lenin
sind Zwillinge, zwei 
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Lenin
in
unseren
Taten

Im Pawlodarer Traktorenwerk, 
ein L’nlons-Komsomolstoßbiu. 
wurde am Anfang des Jahrei ei­
ne Preßwerkhalle in Betrieb ge­
nommen. Das junge Kollektiv der 
Werkhalle erfüllte den Quartal­
plan zu 154.9 Prozent. Im Fe­
bruar und März stieg die Ar- 
beltsproduktlvRät um 54 Pro­
zent..

Im Quartal wurden 4 000 Ru­
bel aus dem Fonds des Arbeits­
lohns eingespart. Die Preß­
werker haben die Aufgabe der 
spanlosen Kaltformung der • De­
tails voll und ganz erfüllt.

Auf der allgemeinen Versamm­
lung der Traktorenbauer wurde 
die Werkhalle der spanlosen 
Kaltformung als Sieger Im Wett­
bewerb erklärt. Die Spitzenarbei­
ter des Betriebs Sinaida Berest- 
kowskaja. Wassili Tulenln. Ma­
ria Beriech und Sinaida Denis­
sowa nahmen nach der Verlaut­
barung des Beschlusses der Ver­
sammlung das Wort und riefen 
alle Arbeiter auf. dfe -Vormal­
wacht anzutreten und den 98. 
Geburtstag W. I. Lenins würdig 
zu begehen.

• • •

Die Viehzüchter des Gebiets 
Kustanal haben Im dritten Jahr 
des Planjahrfünfts ausgezeichne­
te Erfolge erzielt. Nach dem Ka­
lender haben wir erst die letzte 
Aprildekade. sic aber haben j 
schon den Halbjahrplan des 
Fleischverkaufs an den Staat 
erfüllt. Viele Wirtschaften voll­
enden schon den Jahresplan der 
Produktion und des Verkaufs 
von Fleisch. Vier Sowchose des 
Rayons Lenlnskl haben den Jah­
resplan schon erfüllt.

Etwa 45 000 Tonnen Fleisch 
anstatt der für das Halbjahr ge­
planten 42 700 Tonnen verkauf- I 
len. die Viehzüchter des Gebiets 
an den Staat.

Nach dem Fazit des Wettbe­
werbs für das erste Quartal sieg­
ten die Rayons Lenlnskl. Kusta- 
nalskl, FJodorowski.j • • • f|j

In Zellnograd Ist die Komso­
molzenbrigade der Werkbankar­
beiter des Pumpenwerks, an de­
ren Spitze der Kommunist Ale­
xej Schljachto steht, gut be­
kannt. Sic wurde vom Stadtpar­
teikomitee zur Eintragung auf 
die Ehrentafel vorgaschlagen. 
Und das zu Recht. Im vierten 
Quartal des vergangenen Jahres 
gewann diese Rrlgade Im Wett­
bewerb der Brigaden der In­
dustriebetriebe des Gebiets die 
erste Stelle. Nicht schlechter ar­
beiten die Brigadenmitglieder 
auch gegenwärtig. In den Tagen 
der Lenlnarbeltswacht. Sie lie­
fern 99 Prozent Ihrer Erzeugnis­
se bei der ersten Vorweisung ab. 
überbieten Ihr Tagessoll um 20 
— 30 Prozent. Die Brigade 
„50. Jahrestag des Oktober" be­
schloß. ihren Jahresplan zum • 
29. Oktober und Ihr Brigadier 
A. Schljachto. Dreher der 6. 
Lohnstufe, verpflichtete sich, sei­
ne persönliche Aufgabe schon Im 
Jul! zu erfüllen.

In diesen Tagen erzielen die 
Maschinisten des Depots der 
Station Petropawlowsk gute Re­
sultate.

Die Elektrolokbrigade, an de­
ren Spitze Nikolai Schalygln 
steht, führte einen Güterzug der 
die Gewichtsnorm um 780 Ton­
nen überbot. Dfe technische Ge- 

- schwlndigkelt wurde bedeutend 
überboten. Dadurch sind Ober 
1 000 Kilowattstunden Strom 
eingespart worden.

Auch der Maschinist und Kom­
munist Nikolai Milanin schloß 
seine fällige Fahrt gut ab. Er 
beförderte 891 Tonnen Frachten 
über den Plan und sparte <Ö4 
Kilowattstunden Elektroenergie 
ein.



tragen den Namen Lenins
•~***.> < x- v 1 Stadt einer 

großen Zukunft
Diese Stadt habe Ich sofort 

llcbgcwonncn. Großartig ist ihre 
Umgebung.

Vom Hügel aus sieht man gut 
das Lenlndenkmal. Lenin schaut 
auf die Stadt, der er bei seinen 
IvCbzelten soviel Zelt und Sorge 
widmete. Sie war schon damals 
ein Zentrum der Buntmetallge­
winnung. Doch vor der Revolu­
tion schalteten und walteten In 
Ridder die Engländer. Um dlo 
.Ausbeutung der Bergwerke zu 
erschweren, haben sie die Gru­
ben unter Wasser stellen lassen.

Als Lenin davon erfuhr, unter­
schrieb er am 11. Mal 1918 ein 
Dekret über die Nationalisierung 
aller Betriebe der Ridder-Gesell­
schaft. Im örtlichen Museum, 
übrigens, dem Jüngsten In der 
Republik, werden über 70 Ko­
pien Leninscher Dokumente auf­
bewahrt. die seine große Arbeit 
zur Wiederherstellung und Ent­
wicklung der Industrie von Rid­
der festgehalten haben.

Lenin traf sich mehrmals mit 
Leuten aus Ridder, hörte sich 
aufmerksam Ihre Bitten an. Auf 

seine Tnfllatlve schickte man In 
die Bergwerke verschied ne 
Ausrüstungen und Lebensmittel. 
Die Fürsorge 1-enlns rief und be­
geisterte die Arbeiter von Rid­
der zu Arbcltsheldent den. Schon 
1923 begann Ridder d-'m 
I>ande Gold und nach der Inbe­
triebnahme des Zink- und Blei­
werkes — auch andere Metalle 
zu Hofern.

Das Herz der Stadt Ist heute 
das Lenlnogorskcr. mit dem Or­
den des Roten Arbellsbanners 
ausgezeichnete polymetalllsche 
Kombinat, das mit einer Gedenk­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats und des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjotgewerkschaften gewürdigt 
wurde. Bald wird cs sein halb­
jahrhundertjähriges Jubiläum 
feiern. Seine Erzeugnisse kom­
men In 125 Betriebe unseres 
Landes. Den Stolz der Lcnlno-

Knpazllät anlaufen 
die 1

rrsker bilden zwei Rauvorh^- 
i — das Bergwerk Tlschlnskl 

und das Zinkwerk. Sic werden 
auch In den Direktiven des 
XXIII. P.rt.llMs der KPdSU 
erwähnt. Zum 100. Geburtstag 
W 1. Lenins müssen sie auf volle

i — so haben 
Lchlnogorsker beschlossen.

Das Erzlager von Tlschlnskt 
wurd^ von einer Gruppe Geolo­
gen 1958 entdeckt.

Das laufende Planjahrfünft Ist 
eine Periode des stürmischen 
Aufblühens der Ökonomik der 
Stadt. Es genügt, nur Zahlen zu 
nennen. Zum Jahre 1970 wird 
der Umfang der realisierten Er­
zeugnisse des Kombinats um 74 
Prozent anwachsen, die Geste­
hungskosten werden um 15 Pro­
zent sinken, der Gewinn wird 
sich auf das 2.9fache vergrö­
ßern.

Viele Fachleute kommen In 
dieses Zentrum der Buntmetal­

lurgie zum Studium. Hier funk­
tionierten Schulen für Inge­
nieure. Ökonomen. Berg:tute, 
Aufberrlter. die Unionsschule 
für P rtelfunktlonäre der Bunt­
metall urglcbetr leb«*.

Doch der größte Reichtum der 
Stadt sind Ihre Menschen, die 
das Werk Innins fortsetzen. In 
deren Herz und Sinn seine Ideen 
fortleben. In der Republik und 
über Ihre Grenzen hinaus weiß 
man von den Ruhmestaten der 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit — der Flotatorln Anna To­
karewa. des Schmelzers Bike 
Aldarchanow und der Verputzer- 
brlgadlerln Klawdla Semjonowa, 
des Walzers Jakob Schat. der 
Kernmacherin Lydia Weener, 
des stellvertretenden Cliefme- 
chfinlkers des Kombinats Georg 
Miller und vieler anderer.

A. FUNK 
Lenlnogorsk

Sie verwirklichen seine Vermächtnisse
Nicht als Gast, als Herr zog 

der Frühling im Norden Kasach­
stans aln. Der Asphalt wurde 
schwarz. Uns eilen zwei Reihen 
Wagen mit Saatgut. Düngemit­
teln. Sämaschinen. Maschinener­
satztellen entgegen.

Auf dem Land ist gegenwär­
tig der Kampf um die Erhaltung 
der Feuchtigkeit die Hauptkampf­
aufgabe. Im Leninsk! Rayon setz­
te man auf einer Fläche von 
fast einer halben Million Hekt­
ar gleichzeitig 800 Aggregate 
ein.

Seinerzeit träumte Wladimir 
Iljltsch von 100 000 Traktoren, 
die Rußland haben wird. Heute 
arbeiten auf den Feldern allein 
dieses Rayons etwa 5 000 
Traktoren (umgerechnct > in 
15- PS-Traktorcn).

Die Mechanisatoren der Sow­
chose sind bemüht, diese Tech­
nik produktiv auszuwerten. Es 
ist geplant, die Saat In 7 Tagen 
durchzuführen. Viele Brigaden 
und Abteilungen verringern auch 
diese Frist noch um einen­
zwei Tage. Kurz vor Beginn der 
Feldarbeiten fand ein TretTcn 
der Landwirte — Teilnehmer 
der Bewegung für hohe Kultur 
der Bodenbearbeitung — statt.

Kurz über eine Brigade, die 
den Titel ..Kollektiv hoher Kul­
tur der Bodenbearbeitung” trägt. 
Dis ist die Erste Traktoren- 
Feldbaubrlgade des Sowchos 
„Usunkolskl” und wird von 
Eduard Maler geleitet. Von 
Jahr zu Jahr erzielt sie stahl - 
le (etwa 100 Pud) Ernten. Die­
se Brigade Ist Immer In kürzester 
Frist mit allen Feldarbeiten 

fertig. Während des Treffens der 
Landwirte wurde diese Brigade 
mit einem PKW ..Saporoshez" 
prämiert. Alle acht Mechanisa­
toren bekamen das Abzeichen 
..Ollltschnlk des sozialistischen 
Wettbewerbs der Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR.”

Malers Brigade hat viele 
Nachfolger. Dazu gehören die 
Kollektive der ersten Abteilung 
des Tschapajew-Sowchos. der er­
sten Abteilung des Sowchos 
..Presnogorkowski”, der dritten 
Brigade des Kuibyschew-Sow­
chos, die vierte Brigade des Sow­
chos ..Nowopokrowski".

Der Lenlnski Rayon überflügelt 
den Fünfjahrpian fast um 2 Jah­
re. Alle Werktätigen dieses Ray­
ons arbeiten unter der Devise: 
„Fünfjahrpian In 3 Jahren”.

In zwei Jahren wurden 37,5 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat verkauft, beim Plan von 
etwa 10 Millionen Pud. Die 
Stückzahl des Viehs wird schon 
in diesem Jahr die PlanzlfTern 
des Jahres 1970 erreichen.

Die Pläne des Führers der Re- 
vdlution, seine Ideen sind nicht 
nur In das wirtschaftliche, kul­
turelle und politische Leben des 
Rayons, sondern auch in das 
Schicksal Jeder Familie. Jedes 
Menschen eingegangen. Im Ray­
on gibt es fast 2 000 Kommuni­
sten, Über 4 000 Mitglieder 
des LKJV. Die Jüngeren lernen 
bei den älteren, füllen ihre Ret­
hen auf, fahren fort, die Bio­
graphie des Rayons mit Arbeits­
taten zu schreiben. Allein in 
den 2 letzten Jahren wurden 12 
Personen des Rayons für Ihre

Arbeit mit der höchsten Aus­
zeichnung unserer Heimat — 
dem Lcnlnorden —gewürdigt. Zu 
ihnen gehören Iwan Klrltschen- 
ko und Askar Rachmetow, Alt- 
inan Dostschanow und Adam 
Kerner, Dmitri Tolotschny und 
Viktor Kreiter und andere.

Aber cs steht noch vieles zu 
tun bevor. Die nächsten Aufga­
ben der Bauarbeiter des Dorfes 
Lenlnsköje (Rayonzentrum) sind: 
eine Schule für 960 Schüler, ein 
Kindergarten mit 140 Plätzen, 
ein Fernmeldeamt, ein Restau­
rant. Dienstleistungskombinat, 
viele Wohnhäuser. All diese 
Bauobjekte sollen in diesem Jahr 
fertiggestellt werden.

Es ist ehrenvoll, Im Rayon zu 
leben und zu arbeiten, der den 
Namen des Führers der Revolu­
tion trägt, aber auch nicht min­
der verantwortungsvoll. Das 
fühlen und verstehen seine Ein 
wohncr sehr gut.

I. SARTISON
Gebiet Kustanai

Auf ausgebreiteten Schwingen 
mit dem Traum vom neuen Le-Wer weiß, wer die Siedlung 

am Fuße des Elsenbcrgcs ..Te­
mirtau” Samarkand nannte und 
wann das geschah. Als die Fa­
milie Weber auf der Suche nach 
einem besseren Los aus der 
Ukraine hierher kam. stand die 
Slédlung — einige Lehmhütten 
— mit diesem Namen schon.

„Das war dort hinter dem 
Eisenberg”, sagt der Rentner 
Jakob Weber, der Sohn des 
t'bersledlers Johann Weber, und 
schaut mit seinen verblichenen 
Augen In der Richtung der Stadt, 
die hinter den Hügeln Hegt.

Zweimal ging Jakob Weber 
von diesem Boden In den Krieg. 
Das erste Mal kämpfte er für 
den Zaren und das Vaterland. 
Aus dem Bürgerkrieg kehrte er

ben zurück.

„Wie ein verwirklichter Traum 
ist unser Leben Jetzt”, flüstert 
der Greis und läßt seinen Blick 
über die Sowchosfcldcr schwei­
fen.

Hinter dem Eisenberg, dort 
wo sich vor dreißig Jahren die 
ärmlichen Hütten der Lehmsied­
lung aneinandcrschmlcgten, brei­
tet sich am Ufer eines künstli­
chen Staubeckens die schöne 
Stadt Temirtau aus. Die Stadl 
der großen Chemie und des gro­
ßen Metalls, die im ganzen 
Lande durch Ihren mächtigen 
Aufschwung bekannt Ist. Dlo 
Landwirte sind schon lange in 
das wunderschöne Tal auf der 
anderen Seite des Eisenbergs 
übersiedelt. Das Ist Jetzt das

Zentralgehöft des Gemüse- und 
Milchsowchos „Lenlnski”

Im Sowcnos. der den Namen 
des großen Lenin trägt, hält man 
Wort. Im Kabinett des Partei- 
Organisators Alexander Schwarz­
kopf steht eine rote Gedenkfahne 
mit dem goldgestickten Bildnis 
II lltschs, die der Wirtschaft vom 
ZK der Partei und der Regie­
rung der Republik für gute Er­
folge zum 40. Jahrestag Kasach­
stans eingehfindlgt wurde. Seit 
dieser Zeit hat der Sowchos 
„Lenlnski” große Fortschritte ge­
macht, Indem er von Jahr zu 
Jahr die Kultur der Bodenbe­
arbeitung steigerte, die Rassen­
herde verbesserte. Es sind aus­
gezeichnete Spezialisten der Bo­
denbearbeitung und der Vieh­
zucht herangewachscn.

Jakob Weber erinnert sich 

daran, wie Im Jahre 1934 Ser­
gej Mironowitsch Kirow in die 
Siedlung Samarkand kam. Da­
mals wurde der Bau des 
Karagandanr staatlichen Be- 
zlrkskraftwerks-1 begonnen. Ki­
row schickte dann den Bauarbei­
tern einen Traktor. Die hiesigen 
Landwirte schauten auf Ihn wie 
auf ein Wunder. Wir müßten ei­
nen solchen haben? Jetzt arbei­
ten auf den Feldern und Far­
men des Sowchos 95 Traktoren 
viel größerer Kapazität als Je­
ner erste Traktor. Heute Ist ein 
K-700 schon keine Seltenheit. 
Und diesen Traktor kann man 
seiner Stärke nach mit der ge­
samten Zugkraft der ehemali­
gen Siedlung Samarkand ver­
gleichen.

In der Lehmhütte des über- 
Siedlers Johann Weber brannte

abends ein Petroleumlicht. Im 
Sowchos „Lenlnski” kann sich 
so mancher nicht mehr daran 
erinnern, wann die Iljitteh-Lämp­
chen eingeführt wurden. man 
sagt, das sei ferne XJirgangcn- 
hcH. Heute Ist die Elektrizität 
hier überall. ।

Wenn man auf dem Asphalt­
weg zum Gehöft des Sowchos 
„Lèninski” fährt. Ist schon von 
weitem hinter den Schiefer­
dächern der schmucken Wohn­
häuser ein mehrgeschossiges Ge­
bäude aus Beton und Glas zu 
sehen. Das Ist die Sowchos-In- 
tcrnalsschule. Etwa 800 Kinder 
der Landwirte und Viehzüchter 
bekommen hier Mittelschulbil­
dung. erwerben Arbettsfcrtlgkel- 
tcn. träumen,' entfalten die 
Schwingen für Flüge in das gro­
ße Leben, denn Iljltschs Enkel 
müssen noch weiter und höher 
fliegen.

A. KUDRJAWZEW
Gebiet Karaganda

So wird er
morgen

Der Leninprospekt Ist eine der 
Hauptstraßen von Alma-Ata. die die 
Stadt mit allen umliegenden Erho­
lungsstätten. Sanatorien, Touri­
stenherbergen. der weltberühmten 
Hochgebirgseisbahn Medco ver­
bindet. Das r.eue Projekt der Be­
bauung dieses Prospekts, das vom 
Institut „Alnia-Atagiprogor" und 
der Stadtabteilung für Bautätigkeit 
und Architektur erarbeitet wurde, 
ist im Grunde genommen seine 
zweite Geburt. Das Projekt über­
rascht durch seinen Maßstab, die 
kühne architektonische Idee.

Die Architekten des Instituts 
„Kasgorstroiprojckt" arbeiteten viel

aussehen
an der Planung der neuen Woh­
nungen. Hell, geräumig, im Som­
mer wie im Winter gut zu lüften, 
werden diese Wohnungen viele 
Hilfsräume und breite Balkons ha­
ben, die mit ornamentierten Gittern 
aus Armozement umgrenzt sind.

Auch die Außcnausstattung der 
Gebäude wird ganz neu geplant. 
Die trübselige graue Farbe wirJ 
durch himmelblau, rosa und rote 

• Farbe ersetzt. Viele Häuser werden 
' von außen mit weißem Marmor- 
' splitt verkleidet, der die Häuser an 

sonnigen Tagen wie Perlmutter er­
glänzen läßt. Das alles wird, kom­
biniert mit der Höhe der Gebäude, 

dem saftigen Grün der Blumen­
beete und Grünanlagen, den Spie- 
gelvitrinen der Erdgeschosse einen 
sehr schönen Anblick bieten.

...Emma Mai unterbricht auf eine 
Minute ihre Arbeit, schaut, die Au­
gen zusammenkneifend, den breiten 
Korridor des Prospekts entlang. 
Von hier, aus der Vogelperspektive, 
ist die silberne, hufcisenlönnigc, von 
Sonnenstrahlen überflutete Ge­
birgskette gut zu sehen. Der An­
blick der glänzenden, schneeweißen 
Gipfel stimmt das Mädchen noch 
freudiger.

Sie beugt sich über den Rand des 
Baugerüsts und ruft hinunter:

„E-e-eJ, beeilt euch mit dem Mör­
tel!”...

..Prachtmädels sind dasl" sagt 
der Brigadier Gasimagomed 
Dshabrailow. „Auch* die Jungens 
stehen ihnen nicht nach.”

Die meisten Mitglieder der Briga­
de meistern drei verwandte Berufe, 
jeder kann als Anstreicher und 
Vcrklcidcr arbeiten. Die Manner-

Verputzer haben sich noch die Be­
rufe Zimmermann. Glaser und Mo- 
torist angeeignet.

Die Brigade hat immer Eile, wie 
bei der Arbeit, so auch im Studium. 
Anders können sic Ja nicht — der 
kommunistische Ehrentitel ver­
pflichtet. Sobald sie die Ausstattung 
dieses achtstöckigen Hauses an der 
Ecke der Komsomolzensfraße been­
det haben, werden sie noch höher 
steigen—das I2geschossige aus- 
statten. Vielleicht glückt cs ihnen 
und man vertraut ihnen nachher 
die Ausstattung des Gebäudes des 
neuen einzigartigen Kulturpalasts 
an.

Er wird am anderen Ende des 
Leninprospekt, auf dem Abai-Platz, 
am Ufer der schäumenden Alma- 
atinka errichtet. Das wird der größ­
te Bühncnpalast In Kasachstan 
sein. Allein sein Hauptgebäude 
nimmt einen ganzen Hektar ein. 
Mil der komplizierten technologi­
schen Ausrüstung der fast 50-Mctci 
Bühne ist die Belegschaft des

Moskauer Instituts „Glprotcalr” 
beschäftigt.

Neben diesem Riesen wird in Bäl­
de ein Filmtheater mit 900 Plätzen 
gastfreundlich seine Türen öffnen.

Fast 2 Kilometer zieht sich der 
rekonstruierte Prospekt von Nor­
den nach Süden hin. Er Ist 60 Me­
ter breit. Die Seitcnalleeii werden 
von Obstbâumen beschattete Blu­
menbeete. Springbrunnen haben.

Das Flüßchen Almaatinka wird 
sich in einen Stahlbctondückcr 
kleiden. Weiter stromabwärts wird 
ein großes Becken gebildet, das zur 
Befeuchtung der Luft beitragen 
und ein eigenartiges Mikroklima 
schaffen wird.

In zwei Jahren, zum 100. Ge­
burtstag Wladimir tljitsch Lenins, 
werden wir den' Prospekt, der sei­
nen Namen trägt, erneuert, als 
schönsten im Lande sehen.

A. DOSCH
Alma-Ata

llrlmul WinOWSK! Feier HAU

Zwei Leninorden
Der Leninorden. die höchste Auszeichnung unseres Slnales, schmückt 

\o manche HeldcnbruM. Wie»lc| einfache So*jelnicnsehcn von ganz 
achllchlcm Beruf haben mH unermüdlichem FlclB und schlipferlaehrm, 
nufopfcrungsvollcm Herangehen nii die Arbeit Im gewöhnlichen Alling 
den Orden verdient!

WIRKLICH nichts mehr zu 
machen, Ilja Semjono­

witsch.’'* Die Frage zu wieder­
holen Ist eigentlich unnütz. Das 
entschiedene KopfschUttcln des 
Veterinärs war klar genug.

Peter schaut auf das schwerat­
mende Lamm, das auf dem Stroh 
liegt und denkt: „Noch will ich’s 
nicht aufgeben.”

...Das Lamm blieb am Leben. 
Und nicht nur dieses. 1 400 
Lämmer von 1000 Mutter­
schafen hat die Brigade Peter 
Rau aus Perwomalskoje 1967 
großgezogen. 5 320 Gramm Wol­

le Je Mutterschaf wurde dem 
Staat abgeliefert. wobei eine 
Höchstleistung In der Qualität 
der Wolle erzielt wurde. Die 
Kennziffer für Reinheit der 
Wolle erreichte 61 Prozent, 
während die Norm etwa 40 Pro­
zent Ist. Die Arbeit der Schaf­
züchter wird gut belohnt. 4 215 
Rubel hat Peter Rau Im vergan­
genen Jahr verdient und sein 
Gehilfe Helmut Wldowskl, mit 
dem er schon viele Jahre zusam­
men arbeitet, bekam 3 620 Ru­
bel. Außerdem erhielten die 
vier Hirten der Brigade noch et­

wa 70 Lämmer als Prämie.
Es ist nicht die erste Spitzen­

leistung. die die Hirten der Kok- 
tschetawcr staatlichen Versuchs­
station der Landwirtschaft Peter 
Rau. Helmut Wldowskl. Alex­
ander Keil und Artur Meng 
aufgcstellt haben. Die Brigade 
hat In den letzten zehn Jahren 
Jährlich nicht weniger als 110 
Lämmer von 100 Schafen erhal­
ten. Peter Rau erzielte gleich 
am Anfang seiner Arbeit als 
Oberhirt. Erfolge, für (Ile er 
1953 Teilnehmer der Unloni- 
ausstellung der Landwirtschaft 
wurde. Peter Rau war der erste 
In der Wirtschaft, der In seiner 
Herde dlo künstliche Befruch­
tung der Schafe einführte, in die­
ser Arbeit kennt er sich Jetzt 
gut aus und man kommt zu Ihm, 
um zu erlernen.

Noch viel anderes kann man 
bei Peter Rau lernen. Peter Rau 
hat keine Arbeltsgehclmnlsse. 
Den Hirten des Gebiets und sei­
nen Kollegen aus Kustanai und

Nordkasachstan teilt er gern seine 
Erfahrungen in der Schafzucht 
mit.

„Trotzdem man schon viele 
Jahre von Ihm spricht und über 
Ihn in Zeitungen schreibt, 
bleibt Peter Rau ein schlichter 
arbeitsamer Mensch’*, sagt der 
Leiter der wissenschaftlichen .Ab­
teilung Viehzucht” der Ver­
suchsstation D. D. Arsenjew. „Be­
sonders Ist sein Wissensdrang 
zu schützen. Rau besitzt keine 
Fachbildung, doch die Bücher 
helfen Ihm. Er. studiert Fachlite­
ratur. kennt sich gut In der Bio­
logie der Haustiere aus.**

Vor einigen Jahren geschah 
Im Nachbardorf ein Unglück. Ei­
ne Herde wurde von Wölfen 
überfallen. Der Schaden wäre 
vielleicht nicht so groß gewesen, 
wenn die Hirten nicht be­
schwipst gewesen wären.

„Ähnliche Fälle sind bei Poter 
Rau ausgeschlossen”, sagt der 
Abtellungsverwaller Albert

Stolz. „Alles wird rechtzeitig und 
nur ordentlich gemacht. Er ver­
steht cs. sein Kollektiv anzulei­
ten. das Ist die Hauptsache.”

Dieses Kollektiv Ist zwar 
nicht groß, aber seine Mitglieder 
sind tüchtige Menschen. Für 
die Arbeitserfolge wurde d?r 
Hirt Helmut Wldowskl zum 50. 
Jubiläum der Oktoberrevolution 
mit dem Leninorden ausgezeich­
net und sein Name In das Golde­
ne Ehrenbuch der Republik ein­
getragen. Es ist der zweite Le­
ninorden. mH dem man die 
Schafzüchter In Perwomalskoje 
ausgezeichnet hat. Der erste Le­
ninorden schmückt schon seit 
1964 die Brust des Oberhirten 
Peter Rau. dem auch der Orden 
des Roten Arbeitsbanners sowie 
der Orden ..Ehrenzeichen” ver­
liehen wurde.

K. NEUFELD

Gebiet Koktschetaw
---------- 1 ■ ■ HIHI—
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WLADIMIR Wladimir MAJAKOWSKI

ILJITSCH LENIN
/aus dem Poem)(Auszug Wir sind Stürme gewohnt!

Wohin geht der Kurs?

sich zum hell bewußten Schmerz 
zu klären

Er verleiht uns 
Wissen, Kraft 

und Waffen

cs Ist Zelt, 
well unser herber Gram 

begann,

Lenin 
ist heut lebender 

als die am Leben sind.

Zelt, 
heb wieder

Lenins Losung In den Wirbelwind!
Sollten wir

an Tränenpfützen
trüb erschlaffen?

Staatshandcl, 
Genossenschaft,

Trusts 
und Banken

Bald brannten die Lichter an Bord, 
vorn und hinten,

wie Stahlblättcr 
hob er

an schadhafte Stellen

Woldemar EhhERT

Mausoleum Friedrich BOLGER

Es Ist Zeit— 
von Lenin 

zu sagen heb ich an.
Aber nicht, 

weil Weh und Leid 
vergangen wären;

Hirn der Klasse,
Sinn der Klasse, 

Kraft der Klasse, 
Ruhm der Klasse

— das Ist die Partei. 
Die Partei und Lenin 

sind Zwillinge, zwei 
Söhne der Mutter Geschichte: 

Genien.
Wir sagen: Lenin — 

und meinen: die Partei;
wir sagen:

die Partei — und meinen: Lenin

Iljitscb 
fand die Anlegestelle

Im Golfe, 
ein Dock für den Aufbau, 

und hier 
warf er Anker. 

Dem Bauern- und Arbeiterbund 
war geholfen —

und hier 
hielt des Sowjetstaats Rlescnlelb 

Einkehr.
Und Lenin

trug Eisentraversen, Holzschwcllen 
und flickte

manch Leck
auf des Fahrzeuges Flanken;

und Lenin 
stand wieder 

am Steuerrad drüber

Heulzutag, 
wenn du ruhst 

auf der Spciseterrasse
und wenn

weijh du

und Lenin

du 
vom Mahl

In dein Werk dich verfügest

gesiegt hat 
die Arbeiterklasse.

war
Organisator des Sieges.

Komintern und Kopeke — 
die gleiche Höhe,

die gleichen
Sichel- und Hammer-Züge, 

die eine
ungeschrieb ne Epopöe:

Lenins Schritte
•vom Sieg zum Siege.

Revolution
Ist der Aufgaben schwerste. 

Nicht löst du allein sie, 
so stark du auch seist.

Doch Lenin 
war unter Gleichen 

dor Erste
an Willenskraft

und treibendem Geist.
Die Völker, 

die fernen und ferneren drunten
zu Lenin aufbllckcnd, 

dem treuen Tribüne,
sic treten

— die schwarzen, 
die weißen, 

die bunten
unter das Banner

der Wellkoromune.
Deutsch 'on Hugo Huppert

Max ZIMMERING

Ich habe Lenin lebend nie gesehen:
Ich lebte weit von ihm und war noch klein, 
doch meine Brüder gingen früh ins Leben, 
um sich der Sache Lenins hinzugeben. 
durch sic hat sich von früher Kindheit an 
sein Bild in meinem Herzen aufgetan.
Des Dichters Stimme hörte dumpf ich klagen 
mit Millionen auf dein Erdenrund:

„Welt, hall den Atem an, Lenin ist tot!“
Da schlug mein Herz im gleichen Takt sich wund 
voll Schmerz beweinend seinen Tod.
Doch Lenin ist nicht tot! Schlicht und bescheiden

und ßeniAl zugleich, wie er es war, 
lebt er in uns, die Ireu und wahr 
nach seiner Lehre ihre Welt gestalten 
und sein Vermächtnis hoch in Ehren halten. 
Und es ist Lenins'Geist, der in dem großen Ringen 
uns hilft, das Allerschwerste zu bezwingen! 
Zwar hab ich Lenin lebend nie gesehen, 
doch Jedesmal, wenn ich in Moskau bin, 
geh ich zuallererst zum Mausoleum, 
um feierlich in einer Reih zu gehen 
mit Menschen aller Länder, aller Sprachen, 
und bring wie sic den Schwur der Treue hin.

Wir warten schweigend. Und die Ehrenwache, 
wie ein Symbol der Zeit, stehl ewig jung. 
Es ist ein fciCrlich bcrcdtcs Schweigen 
in dieser steinumrahmten Dämmerung. 
Ich gehe stumm an Lenins Sarg vorüber 
und schau ihm fest ins fahle Angesicht, 
und in Gedanken wiederhol ich wieder:
Wir gehen deinen Weg, Iljitsch, und weichen nicht! 
Es liegt für mich des Lebens Gluck darin, 
daß in dem Kampf für Lenins Lehre 
in kühner Kämpfer Millionenheere 
auch ich ein Slrciler bin!

Lenin hört die 
„Appassionata“

„Ich kenne nichts Schöneres als die .Appas- 
sionata’ und könnte sie Jeden Tag hören. Eine 
wunderbare, nicht mehr menschliche Musik! Ich 
denke Immer mit Stolz, vielleicht naivem Stolz: 
Seht mal an, solche Wunderwerke können die 

Menschen schaffen!”
(Wladimir Iljitsch Lenin zu Gorki)

Ich hatte Lenin nie zuvor gesehen. 
Doch kenn Ich Ihn schon lang — 

durch Stadt und Land 
zog hin das Banner Leninscher Ideen, 
schon als Ich mich In Klnderschuhn befand. 
Ich habe Lenin niemals sprechen hören. 
Doch kannt Ich schon sein weises Wort, 
als in verbotnen Blättern seine Lehre 
Ich trug am Herzen fort von Ort zu Ort. 
Und ob man uns Jn Ketten auch geschlossen, 
wir waren uns des Sieges doch bewußt, 
denn Lenins Lehre hatten wir genossen 
schon mit der Milch aus unsrer Mutter Brust 
Und sieh:. .

Vor mir Hegt Lenin 
tot danieder...

Doch nein!
Er ist nicht leblos! '

Stille Ruh 
bedeckt nur seine müden Augenlider. 
Bald wacht er auf und winkt uns freundlich zu 
Bald gibt er uns ein frohes Lebenszeichen 
und steigt, um Jedem, väterlich vertraut, 
zum Gruß die warme Hand zu reichen, 
nachdem er ihm ins Herz geschaut, 
aus seinem kalten Sarg zu uns herab.

Dann wird zum Festsaal dieses stille Grab 
Doch schweigt der Stein.

Ein stummes Wehen 
umfächelt Lenins letzte Ruh.
und Jeder haucht ihm beim Vorübergehen 
mit heißem Atem treue Liebe zu.

Es pocht mein Herz, 
als ob’s ein Schicksal schmiede

Wir steigen hoch. Die letzte Stufe naht. 
Ruh sanft, Iljitsch!

Es wacht ein stiller Friede 
an deinem Schrein.

Rings prangt In schönster Blüte 
auf grenzenlosen Feldern deine Saat. 
Ruh sanft, Iljitsch!

Du hast ein großes Leben 
!m Kampf für unser Heil und Glück, 
als wir noch Kinder waren, 

hingegeben, 
und unsre Liebe gibt es dir zurück >

Die Sonne sinkt. In ihren letzten Strahlen 
pulsiert die Stadt —

des Landes Herz und Mark. 
O Heimatland!

Ich steh' vor diesen.kahlen 
und kalten Steinen um des Führers Sarg, 
so tief gerührt.

Mein Herz will sich nicht geben. 
Wie oft hat mich durch Zeit und Raum 
zu diesen Türmen, 

die ins Blaue streben, 
getragen mein vermeßner Traum.
Denn hier schuf Lenin!

Und mit Herz und Seele 
zleht's Jetzt mich 

zu dem stillen Grabmal hin. 
Denn hier ruht Lenin!

Gebt mir tausend Kehlen. — 
aus allen will ich Lenin preisen. Ihn!
Und schwören:

Für das Ziel, das wir erstreben — 
oh, niemals welch Ich ab von Lenins Bahn! 
mein Leben restlos hinzugeben, 
wie Lenin es für mich getan.

Den kurzen Bart umfaßt die schmale Hand, 
auf einen Arm gestützt, ganz hlngegeben, 
d!e Augen blicken wie auf Zukunftsland, 
und manchmal sieht man ihn die Brauen’heben — 
ein leises Zucken Jener Leidenschaft, .
die hinter seiner hohen Stirn verborgen.
So lauscht er der Musik. Ein Strom von Kraft 
verbindet Gestern, Heule und das Morgen — 
e!n unaufhaltsam Kühnes Vorwärtsschreiten. 
In Moll und dann In Dur erbebt der Raum, 
ein Wogen, Schäumet?, Sinken, Weitergleiten. 
Und plötzlich steigt empor ein Tagesiraum, 
ein Bild vom Kampf uer au.gestandnen Massen, 
das Volk drängt vor. es stürzt sich auf den Feind. 
Es füllen sich die Plätze und die Gassen, 
die Bäche haben sich zum Strom vereint.
Es schwillt der Ton, es wächst die Melodie.
der Menschen Stimmen steigern sich zu Chören 
voll Leidenschaft, voll wilder Harmonie, 
wie Sturm, wie Meeresbranden anzuhören... 
Und Lenin hält gespannt den Atem an 
und lächelt, lächelt, wie nur er es kann.

Joachim Kl’NZ

Keinen Frühling gibt es ohne bunte Blüten, 
ohne, daß die Biene arbeitsfleißig summt.
Keinen Winter gibt es. da nicht Stürme wüten, 
keine Berge, wo der Sturzbach Je verstummt.

Keine Stunde gibt es, daß ich ohne Lenin 
lebe oder schaffe, daß Ich Ihn vergaß.
Lenin ist's. von dem Ich Immer gern entlehne 
Wissen, Kraft und Jugend. Freude ohne Maß.

Leitstern für alle Zeiten
W. WOROWSKI

W. W. WorowÈkl (1871 — 1923) — Berufsrevolutionär, namhaf­
ter Funktionär der bolschewistischen Partei, sowjetischer Diplomat, 
Publizist und Literaturkritiker.

Nachstehend bringen wir eine seiner Erinnerungen an W. I. Lenin.

Die bewegten Zelten ge­
schichtlicher Umwälzungen brin­
gen Menschen hervor, in denen 
sich gleichsam die Seele des 
Geschehens verkörpert. Sie 
sind die Quintessenz, die Träger 
des Neuen. Zukunftsweisenden. 
Höheren, das sich kämpfend 
Bahn bricht und sein Existenz- 
recht behauptet. In unserer Epo­
che der Wende vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus sehen wir 
eine solche Gestalt in Wladimir 
Iljitsch Lenin.

Kein Wunder, daß sein Name 
zum Inbegriff der Befreiung der 
Arbeiterklasse nicht nur Ruß­
lands. nicht nur Europas, son­
dern der ganzen Welt geworden 
Ist. Kein Wunder, daß die Bllk- 
ke. Gedanken. Gefüide von Mil­
lionen Werktätigen des Erd­
balls auf den Kreml gerichtet 
sind, wo sie in geheimnisvoller 
Welse durch den Geist und Wil­
len eines Mannes in Kampfparol­
len der Massen umgcr.chmol- 
zen und zum Leitstern mächti­
ger Bewegungen werden.

Welch immense Kraft muß 
diesem Auscrwählten innewofi- 
nen, und wie groß muß die Lie­
be und Achtung Jener sein, »He 
Ihn als ihren zuverlässigen Füh­
rer anerkannt haben!

Man kann sich kaum eine har­
monischere Vereinigung von ge­
waltiger Geisteskraft, Willens­
stärke und Größe des Empfin­
dens In einem Menschen vor­
stellen. Es ist, als wäre Wladl-

mir Iljitsch aus einem einzigen 
Felsblock gemeißelt. In dem es 
keine Sprünge gibt. Alles in 
Ihm ist auf eine Aufgabe kon- 

der 
dle-

inm ist auf eine Auigao 
zentriert und ausgerichtet! 
Sache des Proletariats zu 
nen und Ihm auf seinem Weg 
zum Sozialismus ein Führer zu 
sein. Von welchem Gesichts­
punkt man ihn immer.betrachtet, 
man stößt auf diese eine. Ihn 
ganz beherrschende grandiose 
Idee, die keine andern Interes­
sen zuläßt.

Wladimir Iljitsch besitzt einen 
ausgesprochenen theoretischen 
Intellekt. Entscheidend aber ist. 
daß die Theorie für ihn niemals 
wie für den Berufsgelehrten 
Selbstzweck Ist. Er betrachtet 
sie stets als Mittel zur Erkennt­
nis Jener Welt, In der das Pro­
letariat lebt, mit der cs kämpft 
und die es umzugestalten strebt. 
Aus dieser engen Verbindung 
der Theorie mit den praktischen 

ufgaben der mächtigen revo- 
Uonären Klasse erglot sich 

esondere Schärfe und un- 
are Sicherheit .der Lonln- 

n Gedankengänge.
Well Lenins theoretisches Den­

ken 1m praktischen Leben ver­
ankert ist und sich a-if die 
(elstlge Verbundenheit mit den 

lassen stützt, besitzt er Jene 
erstaunliche Gabe der politi­
schen Voraussicht: d. h. er Ist 
imstande, die historische Ent­
wicklung für den nächsten Zeit­
abschnitt im voraus zu umrel- 

d

ßen, die Perspektiven der Be­
wegung zu erkennen. In die 
„unerforschllche” Zukunft zu 
blicken. Wie ein Wachposten 
auf hoher Warte sicht er die 
sich ankündigenden Ereignisse 
schon von weitem und warnt sei­
ne Mitkämpfer.

Es Ist nur natürlich, daß
Wladimir Iljitsch, mit einer
solchen Fähigkeit der politischen 
Voraussicht und mit so einem 
sicheren Gefühl für die Lebens­
interessen und Gedanken der 
Arbeitermassen begabt, ein glän­
zender Politiker werden mußte. 
Er versteht es meisterhaft, den 
Erfordernissen des /Augenblicks 
In einer Losung Ausdruck zu 
verleihen und den Massen ein­
fache, verständliche.« den ak­
tuellen Anforderungen gemäße 
Aufgaben zu stellen. Wie ein 
erfahrener Steuermann mit si­
cherer Hand sein Schiff durch 
ein gefährliches Fahrwasser vol­
ler Riffe lenkt, so steuert Le­
nin durch seine praktischen Lo­
sungen und Aufgaben die spon­
tane Bewegung der Massen und 
beobachtet scharf, wie sie auf 
Jede Maßnahme reagieren und 
inwieweit die einzelnen Phasen 
der Bewegung mit den allgemei­
nen Tendenzen und Zielen In 
Einklang stehen. Sobald eine Lo­
sung nicht den Erwartungen ent­
spricht oder Ihre Wirkung ge­
tan hat. reißt der Steuermann 
kühn das Rad herum und gibt 
eine neue Losung aus. die von 
einer andern Seite her die Ge­
danken und den Willen der Ar­
beiter
mitunter so überraschend 
selbst Lenins engste Mitarbeiter 
anfangs wie benommen dastehen 
und nicht wissen, ob sie Beifall 
spenden oder protestieren sol­
len. Zu unserem Glück hat die

vorantreibt. Das kommt 
daß

Wirklichkeit Jedesmal alle Zwei­
fel behoben.

Man könnte meinen, daß 
Wladimir Iljitsch ein Despot sei, 
der das Steuerrad fest In der 
Hand hält und auf niemanden 
hört. Eine solche Ansicht wäre 
grundfalsch. Unter den Glücks­
kindern des Schicksals, denen 
die Geschichte eine so unermeß­
liche Macht nicht nur über die 
Menschen, sondern — und das 
Ist tausendmal wichtiger — über 
die Menschenherzen verlieh, gab 
es noch keinen, der das Mensch­
liche Im Staatlichen so hoch ge­
stellt hätte. Er legt an andere 
die gleichen Maßstäbe wie an 
sich selber, und mitunter ver­
sagen die andern, weil er sie 
überschätzt und bei Ihnen eben­
so gewaltige Kräfte vorausge­
setzt hat. wie er selber sie be­
sitzt. und diese Menschen lei­
den darunter, daß sie seine Er­
wartungen enttäuscht haben. 
Doch er fällt nie eine Entschei­
dung, unternimmt keinen Schritt, 
bevor er sich vergewissert hat, 
daß es nicht allein seine per­
sönliche Meinung Ist. sondern 
die Meinung vieler seiner Mit­
kämpfer ausdrückt. Die Men­
schen, die Ihn umgeben oder 
häufig mit (hm Zusammenkom­
men, ahnen nicht, wieviel von 
ihren kollektiven Erlebnissen, 
ihrer Erfahrung In die Gedan­
ken und Entschlüsse Wladimir 
Iljltschs elngegangcn sind.

Wladimir Iljitsch Hebt die 
Menschen, mit denen er zusam­
men arbeitet und für die ge­
meinsamen Ziele kämpft. Er 
ist Ihnen gegenüber herzlich und 
fürsorglich, mit Jener männli­
chen Herzlichkeit, die nichts 
von schönen Worten und äuße­
ren Freundschaftsbezeigungen 
weiß. Auch hierin bleibt er sich 
treu: Sobald Jemand seinen Po­

sten verläßt, aus den Reihen 
der Kämpfer desertiert, hört er 
für Lenin auf zu existieren. Der 
Kampf für die Sache der Arbei­
terklasse In den Reihen der 
Kommunistischen Partei Ist die 
Grundlage, die Lenins Einstel­
lung zu anderen Menschen be­
stimmt. das Ist Jene Wahrheit, 
die Ihm lieber als Plato ist. Und 
das führt uns zu dem Wesentli­
chen. Chafakterlstischen in Le­
nins Ethik, zu dem. was an Ihm 
ungewöhnlich anziehend ist. Es 
gibt für ihn nicht die Trennung 
von Gemeinschaftlichem und 
Persönlichem, von Privatleben 
und gesellschaftlichem Leben. 
Auch In dieser Hinsicht Ist er 
wie aus einem einzigen Fcls- 
block. Er geht voll und ganz im 
gesellschaftlichen Leben auf. und 
sein persönliches Sein ist unlös­
lich damit verschmolzen. Das 
Persönliche Ist bei Ihm nur die 
Sklavin seiner politischen Tä­
tigkeit. Da bleibt kein Raum 
für innere Widersprüche, Tragö­
dien. Kompromisse, für das gan­
ze Spleßererbe. das mehr als 
einen Intellektuellen Revolutio­
när zugrunde gerichtet hat. Die 
Einheit und Geschlossenheit sei­
nes Wesens hebt Lenin auf eine 
Höhe, an die auch die geifernde 
Verleumdung der Feinde nicht 
hinaufreicht.

Man müßte Bände und Bände 
schreiben, wollte man ein Bild 
von Lenins Charakter zeichnen, 
denn es gibt über diesen schlich­
ten, klaren und dabei doch viel­
seitigen und komplizierten Men­
schen unermeßlich viel zu sagen. 
Aber in diesem Augenblick 
überwiegt der Wunsch, in weni­
gen Zellen die Verehrung für ei­
nen Großen und die liebevolle 
Zuneigung für den Genossen und 
Mitkämpfer auszudrücken, die 
wir alle, die mit Lenin in der 
Kommunistischen Partei Zusam­
menarbeiten. für Ihn empfinden.

Seine frohen Augen und verschmitzte Miene 
hab ich liebgewonnen schon von Kindheit an. 
Auf den Schultern seine feste Hand Ich fühle, 
die zu großen Taten ständig spornt mich an.

Diese weise Hand rief uns In Schlcksalsstundcn. 
in die Neulandfurche, in den Wald, zum Fluß. 
Lenins Vaterhand, sie hellte meine Wunden, 
lehrte, wie man lieben, wlo man hassen muß.

Wenn mein Volk das Morgen heute baut schon rege, 
wenn es In den Kosmos zu den Sternen steigt, 
dann nur deshalb, well gegangen cs die Wege, 
die ihm im Oktober Lenins Hand gezeigt.

■

(Aus dem Buch „Lenin. 
Erzählt von vielen”) (Bild des Verdienten Künstlers der RSFSR P. M.

Fotochronik TASS
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lljitsch Hot

interessierte sich

In einem Brief an Ine^a Armand schrieb Wladimir Iljlfsch Lenin am 
30. Januar 1017 aus Zürich.

..Liebe Freundin! Habe die Aufschnitte erhalten. Merci!
Bel uns waren neulich zwei geflüchtete Gefangene. Es war Interessant, 

lebendige, nicht »on dem Emigrantentum angenagte Menschen zu sehen... 
einer war ein Jude nus Bessarabien. Der andere— ein Woronesher Bau­
er. ein Mann 'on der Scholle, niu einer AllglMubigenfamlllc. Eine Sehwarj- 
erdekraft. Es war ungemein interessant, sic nnzuschcn und nnruliü- 
rcn...

Des Woronesher« ganzes Sinnen und Trachten war — zurück, nach 
Hause, zu seiner Scholle, seiner Wirtschaft...”

Ist das nicht derselbe Bauer aus 
dem Woronesher Gebiet. \on dem 
in den dreißiger Jahren N. K. 
Krupskaja in ihren „Erinnerungen 
an Lenin“ schreibt?

„Einige Monate vor unserer Ab­
reise tauchten in Zürich zwei Ge­
fangene auf: einer war ein Woro­
nesher Bauer namens Michaljow. 
der andere war ein Arbeiter aus 
Odessa. Sie waren aus der 
deutschen Gefangenschaft geflüch­
tet. indem sic den Bodensee durch- 
„schwainnkcn.. Sie kamen in unsere 
Züricher Gruppe, lljitsch hat sich 
viel mit ihnen unterhalten. Beson­
ders viel Interessantes erzählte... 
Michaljow.“

„Ja. das stimmt, ich traf mit 
lljitsch in Zürich zusammen“, sag­
te mir Kondrat Jakowlewitsch Mi­
chaljow in unserem Gespräch in 
der Ortschaft Nowoworoneshskoje. 
die jetzt durch das hier gebaute 
Atomkraftwerk berühmt geworden

„Ich lernte lljitsch folgenderwei­
se kennen", begann Kondrat Jakow­
lewitsch seine Erzählung. „Nach 
der deutschen Gefangenschaft lie­
ßen wir uns in der Schweiz nie­
der. nahmen Erdarbeiten an. Eines

schönen Abends schaute ein unbe­
kannter russischer Genosse in un­
ser Zimmerchen herein und legte 
uns eine handgeschriebene Ein­
ladungskarte auf den Tisch. Was 
ist denn das? fragte ich. Auf 
der Karte steht alles geschrieben, 
antwortete der andere. Na. ich 
las also, daß am soundsovielten im 
internationalen Klub em Abend er­
öffnet wird und daß cs erwünscht 
sei, daß wir, d. h. ehemalige Ge­
fangene. auch dabei seien. Dar­
unter stand die Unterschrift: „Le-1 
nin“. Bel dieser Abendveranstal­
tung wurden wir bekannt.“

Kondrat Jakowlewitsch geht mit 
mir durch die von Tageslichtlam­
pen erleuchtete Ortschaft und erin­
nert sich:

Als der Abend zu Ende war. kam 
Lem’n auf Michaljow und seinen 
Kameraden aus der Orangen schift 
zu und lud sie zu sich hach Hause 
ein.

„Wenn Sie nifr wüßten, wie ich 
mich nach Rußland sehne'.'.’- sagte 
er. ™

So begann Kondrat Jakowle- 
witschs Bekanntschaft mit lljitsch. 
Mehrere Abende lang erzählte Mi­
chaljow Wladimir lljitsch von sei-

Volk!
Tür 

mein 
Und 
Bau-

Bauernleben in Rußland,.von 
der deutschen Gefangenschaft. Die 
eigenartige Figur Mlchaljows be­
schreibt N. K. Krupskaja In ihréh 
Memoiren..: Sic zitiert Mlchaljows 
Erzählung über sich seihst! ,Jch 
gehe zum Kontor, erzählte er, 
um mir meinen Arbc tslolin zu 
holen, und da sehe ich; die Schwei­
zer Arbeiter stehen da und wagen 
sich nicht In das Kontor, drücKon 
sich an der Mauer herum, lugen 
durch das Fenster nach innen. Was 
für ein clngcschüchter.ter« 
Ich komme, mache gleich die 
auf. gehe ins Kontor, um mir 
erarbeitetes Geld zu holen“. 
Krupskaja fügt hinzu: „Dieser
er aus der ZSZ (Zentralen Schwarz- 
erctezonc — Red ), der soeben erst 
losen und schreiben gelernt hat 
und über 
Schweizer Arbeiter spraoh 
sierte lljitsch im höchsten Maße.“ 

Michaljow erzählte Lenin von 
’scihein Leben in dem Woronesher 
Dorf Moshaiskoje, von der Gefan­
genschaft und lauschte gespannt 
Iljitschs Worten über die Zukunft 
Rußlands — über die horannahende 
Revolution: das Jahr 1917 hatte 
schon begonnen.

1918 kam Michaljow nach Mos­
kau. Er kam in die Hauptverwal­
tung für politische Aufklärung zu 
N. K. Krupskaja. Nadcshda Kon­
stantinowna teilte es sofort per Te­
lefon Wladimir lljitsch mit.

„lljitsch kam mit ihm zusam­
men". setzt Nadcshda Konstanti­
nowna ihre Erinnerungen fort. 
„Michaljow erzählte, wie in Paris 
er und noch einige aus der 
deutschen Gefangenschaft gcflüch-

dlc clngeschüchtcrten 
interes-

tet« Soldaten In die russische 
»chaft filtert wucdcn.und wie inan 
Ihnen dort naholeetn. einen Auf­
ruf zu 'unterschreiben. daß 
den Krieg bis zum siegreichen En­
de weiterführen müsse. Und wenn 
cs auch hohe Beii'mtc mit Orden 
waren, die mit Ihnen redeten 
Soldaten unterschrieben dm 
ruf »doch nicht. „Ich «land

man

Auf-

und sagte, man muß mit dem Krieg 
Schluß machen, und dann ging ich 
weg. Nach und nach gingen dann 
auch 
selbst sah gnr nicht mehr wie ein 
Woronesher Bauer aus: er trug 
eine französische Mütze, die Beine 
steckten in Khakigamaschen. und 
er war sorgfältig rasiert. Il|lt«ch 
brachte Michaljow In (irgendeiner 
Fabrik upter..."

„Michaljow wär ein 
bendigen Lebens 
deshda Konstantinowna abschlie­
ßend über Kondrat Jakowlewitsch.

W ie gestaltete sieh nun das wei­
tere Schicksal des ehemaligen Wo- 
ronesher Bauern? In den Jahren 
des Bürgerkriegs nahm Michaljow 
am Kampf gegen die 
banden teil, fuhr 
sehen Mandat in 
Korn für seine 
holen, die von 
kupation und 
waren. 1929 organisierte 
drat Jakowlewitsch 
mit anderen 
visten eine Kollektivwirtschaft und 
leitete die Liquidierung 
Analphabetentums am Orte 
dieser Zeit beginnt seine Kor­
respondenz mit Nadcshda Konstan­
tinowna Krupskaia. Michaljow be­
richtet ihr über die ersten Erfolge 
der jungen Genossenschaft, über 
Mängel und bittet um eine Reihe 
Ratschläge.

Anfang der- dreißiger Jahre er­
hielt Krupskaja von Michaljow ei­
nen aufgeregten Brief mit einer 
seltsamen Bitte. Es stellte sich 
heraus, s^ine neuen 
der niittel^siatischen _ 
wohin er zum Bau einer 
bahnlinie gekommen war. 
ihm einfach nicht glauben 
ihnen einmal von seinen 
nungon mit Wladimir lljitsch vor 
der Revolution erzählt hatte.

In ihren Erinnerungen schrieb 
Nadcshda Konstantinowna folgen­
des darüber: „In diesem Jahr be-

anderen Michal jow

steckten in Khakiga 
er war sorgfältig ri

Stück 1e- 
so schrieb Na- 

Konstantinowna

Mamontow- 
mit einem Lenin- 
die Ukraine, um 
Dorfgenossen zu 
der weißen Ok- 
I lunger ruiniert 

Kon. 
gemeinsam 

Moshuiskcr Aktl-

kam Ich einen Br cf v»w /Vcha- Beiap ?l ^akt.'e Reaklorwnt".. „an 
ljow, Er arbeitet irgendwo In Al t- grre chertes Uran“. „Svnchropha 
» ,E. xJKMVr KUX J W.

hätte er erzählt. w:o er 191? 
lljitsch in Zürich gesehen hat; von

des W. I. Lc-

Leiden­
schaft­
licher
Schach 
Spieler

Recht Meister 
zu werden.
grü n d 1 i c h 

Unter den

Turniers 
dem festen

ging er als 
mit J. 

W. Mo-

Die Komsomolzin AUa Siebert ht die jüngste Fräserin 
nin-Werks In Maklnsk, Gebiet Zclinograd.

Ihren Beruf hat sic vollkommen erlernt. Stott 25 000 
bearbeitet sie 35 00U In der Schicht bei guter Qualität.

Foto: A.

Kolbenringe

Kurilcnko

Dieser Tage endete die Schach­
meisterschaft von Zclinograd. 17 
erstklassige Schachspieler rangen 
im Foyer des Palasts der Neuland- 
crschiießer um das 
der Stadt genannt 
Jede Partie wurde
und genau analysiert 
Wetteifernden ist Fridolin Hopp 
fauf besonders hervorzuheben 
Während des ganzen 
sniclte er sicher, mit
Willen, jede Partie zu gewinnen 
Aus 11 Wettkämpfen 
Sieger hervor. Die Partien 
tVilinski. Ch. Omarow.

i lotkow, J. Silbermann und S. Ne­
sterow beendete er mit Unentschie­
den und errang mit 13,5 Punkten 
den Titel Meister der Stadt im 
Schachspiel. Den zweiten Platz er­
rang Ch. Omarow. Ein gutes Re. 
sullat erzielte der Chefingenieur 
des Trusts „Ze’inogradstroi“ S. Ne­
sterow. Die übrigen Teilnehmer 
dieses Turniers erzielten: 
Boldynjuk—11 Punkte, J 
mannA9, W. Kuzcnko, S. 
c.lün—je 8,5, A. Kursow—8

Wie gelang cs Fridolin Hoppfauf, 
in diesem schweren 
Meistertitel der Stadt 
Der Erfolg kommt, 
nicht von selbst. Sein 
ter den 
schon hinge bekannt. Noch 
Schüler interessierte er sich 
für das Schachspiel, studierte 
schiedcne Bücher.
Schachspiel, verfolgte 
die Meisterschaften der berühmten

\v. w. 
Silber- 
Manju- 
Punkte.

Ausstellung des Malers und 
Graphikers Ch

Zu einem der bedeutenden Ereig­
nisse der Woche für darstellende 
Kunst in Alma-Ata wurde die 
Jubiläumsausstellung des Malers 
und Graphikers Chaidar Rachimow, 
die seinem 50. Geburtstag und dem 
25. Jubiläum der schöpferischen 
Tätigkeit des Künstlers gewidmet

Rachimow
Kampf den 
zu erringen 
wie bekannt, 
Name ist un-

Schachlspielliehhabern 
als 

sehr 
vor- 

Zeitungon für 
auf merksam

durchs

Auf der Ausstellung, die in der 
Rrpublikbildergaleric namens T. G. 
Schcwtschcnko eröffnet 
sind etwa 300 Werke aus 
schiede1 
mit v 
Paslel

wurde, 
ver-

•n. <J(e 
n — mit 
— gemalt 
Tkiamkcit

»i den Ausslrllungsbc'ii
Frontzeirbnungen, dir 

Pausen zwischen den 
gemalt wurden. Es sind 
schon vergilbte Blätter 

..Am Maschinen­
waren die deut- 
und andere).

ehr“. ..Hier 
•n FMchittrn

Das Pathos der Gegenwart, das 
Pathos der Arbeit bestimmen die 
thematische Richtung der Werke 
Ch. Rachimows, Das Land Kasach­
stan. seine Menschen, die Schön 
beit der Natur, Reisen
Land und ins Ausland — das al­
les hat in dem thematischen Zv 
khis „Mein Kasachstan'’, „Die Li 
scher des Urals und des Kaspi 
sces”. „Schiff an der Anlegestelle . 
„Durch die VAR” seinen Niedre 
schlag gefunden. Breil ist der I i 
nolschnitt vertreten.

Auf der feierlichen Eröffnung d<i 
Ausstellung wurde der Jubilar.- 
von s' iucn Berufskollegen und d' i' 
Verehrern seines Talents warm 
beglückwünscht. Die besten Glücl. 
wünsche haben ihm auch die Ma 
ler. seine Landsleute aus Oslka 
«achstan und Meister der darsl« I 
lenden Kunst anderer Sliidle, g- 
schickt.

(KasTAG)

Roboter bis zum Schiff
GANDA. (KasTAG
Arbeiten haben di.ah 200 Arbeiten haben die Schüler 

für die Gebiet »ausairllung <!<•• 
tr< hniwhen Schaffen« vorbereitet. 
Die h&h«te Einwhäliung der Jury 

am der Robot, r der S. Iml. r au« 
D«he«kosgan ®Er ist recht hoch — 
185 Zentimeter, kann 15 Funklio. 
nen ausfülircn und macht die Be­
wegungen des Menschen nach: das 
Drehen des Kopfes, der Hand, im

Schulter- und EUenboßengelenk, b« 
wegl sich nach vorne, nach link 
und recht«, spricht einige S 

Die jungen SeVleutc von 
haben für die Schau einen 
...Argo“ mitgebracht, den sie 
gebaut haben. Dir Läng« 
Schiffes ist zwölf Meter. Wahren.I 
der Soiiinicrfericii werden die Kin­
der mit dem Kuller eine Rohe auf 
dem Irtysch machen.

Sur.ni
Kiittei

gegangen war. waren fast 10 Jan* 
-<• vergangen Alle diese 40 Jihrc 
lebte er tn Gedanken In Mnshai- 
*koje. Er natj seinen Sohn Panel 
an! «eine Enkel, ihm ausführliche 
M»*eie tihcr aie Ifétmat ni ^nrei- 
ben. Was er aber schließlich mit 
eigenen Augen zu sehen bekam, 
übertraf alle Erwartungen. Kondrat 
Jakowlewitsch erblickte vom Dnn 
aus marschierende Pfähle auf El- 
scribetonabsätzen. er sah. wie sie 
hinter dem Dorf an der Unter­
station ihre Flanke aufrolWen und. 
als hätten1 *ie v« 
einen nur Ihnenk 
fehl erhallen. na 
auseinander liefen.

Nachdem Großvater Michaljow 
In Moshaiskoje die Seinen gesehen 
hatte, fuhr er seine Enkel besu­
chen. Die ganze Fahrt zum ehema­
ligen Dnchowski- Gehöft, wo jetzt 
das Atomkraftwerk steht, dauerte 
jeUt 40 Minuten. Früher brauch­
ten die Moshaiskcr für diesen Weg 
c nen ganzen Tag. Die Zeit be­
weg! .«Feh ganz anders.
. ..Wenn lljitsch das sehen könn­
te!“ sagte Kondrat Jakowlewitsch 
nachdenklich.
,jEin erstaunlicher Mann geht da 

neben mir durch d 
Mann, der für llj 
lebendigen Lebens 
von ..Schwarzerde 
Ihn. Michaljow. an 
und Kindeskindor.
Dörfer wie Moshaiskoje. dachte 
lljitsch in seinem leuton Lebens­
jahr. als er vön. einer Zeit träum­
te. da 
den. 
nem 
und zwar vom Bauernpferd, 
dem armseligen Muslnkgaul 
ein OMMIIMM

imgen s:o an zu zw? icin. on das 
denn wahr sein könnte , und da 
bat mich M’chaliow zu bcstät'.gen. 
daß er in Zürich bei lljitsch ge­
wesen ist!“

Nadcshda Konstantinowna blieb 
nichts anderes übrig, als es zu be­
stätigen. Ihr Brief nach Mittel­
asien machte auf dir E:senhabn- 
bauer e’.nph riesigen EindnickJ

All das erzählte mir der 8Sjäh- 
rige Kondrat Jakowlewitsch. .

Das Schicksal des Menschen 
wird durch die Zeil bestimmt. In 
der zu leben ihm beschlcdert Ist. 
Großvater und Großmutter Kond­
rat jakowiewltschs. von denen' er 
lljitsch erzählte, waren Altgläubi­
ge. Darum, so schrieb Nadcsh­
da Konstantinowna in ihren Me­
moiren,. „verboten sic ihm. das 
Lesen und Schreiben, d oses Tcu- 
felssicgel ZU lernen.“ Ihr ganzes 
Leben lang wohnten Großvater 
und Großmutter in Moshaiskoje 
und haben nicht einmal eine Lo­
komotive gesehen.

Kondrat Jakowlewitsch’war, wie 
die Großmutter wohl gesagt hät­
te. ein anderes Schcksal licstiinrnt. 
Er lernte selbständig 
schreiben 
falsch upd was richtig war. verte:- 

Sowjet­
macht.'Kondrats Sohn Pawel-bau­
te die Kollektivwirtschaft auf. lern­
te mit Traktor und Kombine umge­
hen und bestellte sich von überall 
her verschiedene Broschüren und 
Bücher, um zu säen und zu pflü­
gen. wie cs die Wissenschaft ver­
langt. Die Enkel brachten cs noch 
weiter als der Großvater, weiter 

h als derLVater. Sie ..machten 
i” an das Atom „heran”. wMi- 

chail Ist Ingenieur und Iwan Land­
messer. er wählt die Baustelle für 
die neuen Blöcke des Atomgigan­
ten am Don aus. Pawel Kondra- 
tjewitsch und erst recht Kondrat 
Jakowlewitsch machen große Au­
gen. wenn die „Jungens“ so mir 
nichts dir nichts d:e merkwürdig­
sten Wörter gebrauchen wie zum

lcsen und 
lernte verstehen, was 

falsch und was richtig war. vertei­
digte und festigte seine Sowjèt-

Genossen in aucl
Stpdt Osch. sich

Eiscn- 
wolltcn 
was er 
Begcg.

Schachspieler M. Botwlnnik, 
W. Smyslow, T. Pctrosjan und an­
derer, fand sich ausgezeichnet in 
der Theorie des Schachspiels zu­
recht. Mehrmals gelang cs ihm, 
den Meistertitel der Stadt und des 
Gebiets Zclinograd zu erringen.

Nachdem Fridolin das Maschi. 
nenbautcchnikum absolviert hatte, 
arbeitete er im Werk „Kasachsel- 
masch“, dann wurde er zum Dienst 
in die Sowjetarmee einberüfen. 
Während des Dienstes gab er das 
Schachspiel nicht auf und ging in 
vielen Kampfspielen als Sieger 
hervor. In den letzten Jahren hatte 
Fridolin Hoppfauf zweimal die 
Möglichkeit, den Titel Meisterkan­
didat im Schaclispiel zu 
Im Jahre 19G4 während 
publikmeislcrschaft der

ernngen. 
der Rc- 
Kasachi- 

schen SSR um den ersten Platz der 
Mannschaften und während des 
Mitchs um den ersten Platz der 
Mannschaften der Sportvereine der 
Gewerkschaften mit den Schach, 
«piclem des Gebiets Tschimkenl im 
Jahre 1965. Das ersehnte Ziel. Mei­
sterkandidat in» Schachspiel zu 

ganz nahe, jedoch 
Spiel zugrlassrne 
diesen Titel nicht

werden, war 
durch einige im 
Fehler, konnte er 
erringen.

Wollen hoffen, 
Hoppfauf. 
Schachspiel
kürzester Zeit 
slerkandidnt 
werden.

daß cs Fridolin 
Champion im
Zclinograd, in

Zclinograd

on irgend jemand 
, bekannter! Be- 

ch allen Seilen

e Ortschaft. Ein 
tsch ..ein Stück

ein Mensch 
it” war. An 
»seine Kinder 
nn Tausende

wir in der Lage sein wer- 
bildlich gesprochen von cf- 
Pferd aufs andere zu steigen.

von
’... auf

Roß. das Roß der Großindu- 
der Elektrifizierung, des 

Wolchowbaus usw."
Da ist nun Kondrat Michaljow 

über dreitausend Werst weit gefah­
ren. um sein Heimatdorf wieder­
zusehen, und er kann es nicht wie- 
dererkennen: es sprengt* dahin auf 
dem „Roß der Großindustrie“, dem 
Roß der Elektrifizierung und des 
gebändigten Atoms.

Wladimir PETROPAWLOWSKI
(APN)

fni Kuban Ist der Kampf für ei­
nen hohen Hektarcrtrag der Halm­
früchte In rollern Gange, In die­
sen Frübllngslagen kommt des 
Ackerbauern dir landwirtschaftli­
che Luftflotte zti Hilfe. 60—70 
Flugzeuge und Hubschrauber Be­
finden sich ständig In der Luft 
und düngen täglich 30 000—35 000 
Hektar Wintersaaten mit Stickstoff, 
dünger nach.

Der Kolchos „40 Jahre des -Ok­
tober**, Rayon Tlmaschewskl. Isl 
keine besonders große Wirtschaft. 
Er hat 7 IHM) Hektar Ackerland, 
auf 3 200 werden Wintersaaten ge­
züchtet 

Aber 
werden 
wandt.

dem 
von

gelingen wird. Mci-
im Schachspiel zu

Ch. OMAROW

„Schachtjor“ beginnt
mit Unentschieden

Für djé 2 000 Fußballfrcundé, 
die in das Stadion gekommen wa­
ren, um dem ersten kalendarischen 
Treffen der geliebten Mannschaft 
beizuwohnen. stellte die Mann­
schaft ..Schachtjor” des Jahres 1968 
eine Gleichung mit mehreren Un­
bekannten dar. Einige Fußballer 
Jer Mannschaft sind in andere Ver­
eine gegangen. Wer und wie wird 
die Stürmer Viktor Abhol rj und 
Robert Antorjan oder Wladimir 
Assylbajew in der Verteidigung er­
setzen? Was ist der Trumpf der 
jetzigen Mannschaft: Tempo. Tech­
nik, Spieldisziplin, physische Xus­
dauer? Obwohl die Mannschaft 
ihre eigene Spielhandschrift be­
sitzt? Mit einem Wort, es gab vie­
le Fragen, um die sich die 
spräche 
lcn.

Nach 
rot ins,
Unionskategoric 
der Kapitän der 
.Schachtjor“, der Mittelverteidiger 
Wladimir Kisseljow, die Stammann. 
schäft ins Spiel. Fünf von den elf. 
Und war der Verteidiger W. Krug- 
licliin. der Läufer E. Netschislik, 
die Stürmer A. Gnilizki, W. Abrju- 
lin und A. Sawtschenko erschienen 
auf dem Fehl, um zum ersten Mal 
für die Ehre der Mannschaft der 
Bergarbeiter zu kämpfen.

Offensichtlich waren die jungen 
Fußballer des „Schachtjor“ 
lieh ihres Debüts zu sehr 
In den ersten Minuten des 
konnte die Mannschaft den
griff nicht organisieren. Die 
baller des „Irtysch“ aber, die 
schon zum fünften Mal mit

Gc 
vor dem Treffen dreh

dem Anpfiff Wladimir Si- 
des Schiedsrichters der 

(Frunse). führte 
Mannschaft

anläß- 
erregt. 
Spiels

An- 
Fuß- 
sich 
dem

Elektronentechnik
LENINGRAD. (TASS) 

verantwortungsvollen 
eines Vcrschicbclokführers in 
Leningrader Untergrundbahn 
nun die Elektronenapparatur 
auflragt worden.

Sie tritt in Funktion, wenn
auf der Endstation

verläßt. Die programm- 
Gcrätc können selb- 
Wagcntürcn schließen, 

und den

Lokführer 
den E Zug 
gesteuerten 
ständig die
die Motoren einschaltcn

Mit den 
Aufgaben 

der 
ist 
bc-

der

rrrr,—rr". £• .Frrr-r'-*
UNSERE 

ANSCHRIFT

Ka3. CCP
•. UejiHHorpa/i
Hom CoßeTOR 

7-ofl 9Tan< 
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Stiidlclicn der Gcauudhrlt wird du» PHnslonat wurden
In Knbiiidliio Balkiirlm genannt. Zu Anfang der Kur<» nhrri/rlim 
liier noch zwei Hstöcklgr Grliliiidrblocks Ihrer BcMimniiing

UNSER BILD: Gebäude den Hotels „Aachames”. MaMira
“ (TASS)

mich in dlewr Wirtschaft 
die Flugzeuge breit angc- 
lm Herbst wurden mH Ih­

rer Hilfe Stickstoff, und Phosphor, 
dünger gestreut, über da* Tzuwai- 
ner— granulierte Stickstoffdünger. 
Jetzt, da die Wintersaaten in den 
Halm whlrßen. wird die Nach­
düngung mit flüssigen Stickstoff­
düngern diirchgeführt. Die vierte 
Nachdüngung wird mit Harnsäure 
gemacht.

UNSER BILD: Der Clicfagronom 
des Kolchos ..40 Jahre des Okto­
ber” W. P. Owlscharcnko
dem Piloten des Flugzeuges 
M. M. Stepanzow einen Plan der 
Flüge für die Nachdüngung mit 
Harnsäure auf.

Foto: J. Schulcpow
(TASS)

Für unsere Zelinograder 
Leser

in das 
müssen
waren

Netz des 
doch die 

unverzeih.

des Spiels zielte 
Mannschaft offen 
ein Unentschieden

„Schachtjor” trafen, gingen sofort 
zum Angriff über. Sie hatten ihre 
Taktik auf schnellen Durchbruch 
der Läufer und «ler Außenläufer 
mit darauffolgendem Hochpaß auf 
das Tor des ..Sohachtjor” aufge­
baut. wohin die hochgewachscnen 
Stürmer S. Bilcn und F. Knlolilow 

^stürmten.
Die zweite Halbzeit begann mit 

ziemlich hartnäckigen Angriffen der 
Karagandaer. Vor dem Tor des 
„Irtysch”, gab e« mehrere spannen 
de Momente. Wenigstens zweimal 
hätte der Ball 
..Irtysch” Biegen 
letzten Schüsse 
lieh ungenau.

Zum Schluß 
die „Irtysch” 
bar schon auf
ab und die Karagandaer mußten 
sich mit dem Verlust eines Punk­
tes zufriedengeben. Beide Seiten 
wurden passiver, das Spiel verlief 
hauptsächlich in der Mitte des 
Feldes und endete mit 0:0.

Die Fußballfieunde haben keine 
klaren Antworten auf ihre Fragen 
bekommen. Das ist auch natürlich. 
Der Bestand der Mannschaft hat 
sich bedeutend verändert, doch was 
dabei erfreulich ist, das ist die be­
deutende Verjüngung der Mann­
schaft.

Wir wünschen den Fußballern 
des „Schachtjor” in Ihren künfti­
gen Spielen der Meisterschaft die 
Aktivität zu bevorzugen. Und nicht 
nur im eigenen Stadion.

am 21. April
1200__„Zur Morgencymnntik, an­

treten!“ Für Kinder
12.15—. Der Wecker“
12.45—Fcrnschnach richten
1300—..Kur« auf den Sozialismus“
13.30—Für Schüler. „Operation Si­

rius. 2" (Leningrad)
14.00—Für die Jugend. ..Expedi­

tion Terra Inkognito”.
Antworten auf Fragen der
ersten Runde der geographi­
schen Olympiade

15.00 „Für euch. Frauen“. Fern- 
sohjournal

15.30—Fernschatlas der Völker der 
UdSSR. Im Lichte der Le­
ninschen Ideen 
(Pause) ■

18.30—Im Äther 
nationaler

19.30—Programm 
sehens

21.00—„Landwirtschaftlicher Klub 
(Stadl Kischinjow)

22.00—Finale 
schäft 
stik (L.)

23.30—„Sieben

..Jugend“. Inter-
Studcntcnklub 

dos Farbfem-

der Unionsmeister- 
in Kunstgymna-

A. KAADE
Karaganda

in der Metro

Tage“. Internatio­
nales Programm

00.25—..Ungewöhnliche« Hotel“.
Dokumentarfilm

01.00—Erheiterndes Programm am 
Sonntag (aus Pragl

02.00—Nur Tatsachen. Programm 
< der Sendungen

am 22. April
18.45—Programm der Sendun.

gcn(Z)
18.50—Fernsehnachrichten
19.00—Filmjournal ..Elbrus-Land”
19.10—„Fcmsehkalendcr de« Schü- 

Geburts-Zug zu dem gegenüberliegenden 
Bahnsteig verschieben.

Derartige Gerate sind zu den 
Spitzenzeiten unentbehrlich , da sie 
jeden Wagcn.satz schneller als der 
Mensch verschieben können. Diese 
Programmeinrichtung für Rangier­
betrieb hat das in der I eningrader 
Untergrundbahn bestehende System 
der automatischen Zugführung auf 
Strecken ergänzt. Die beiden Syste­
me haben die Untergrundbahn der 
Stadt fast vollständig automatisiert.

Die ..Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag.

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

0POHHHUM0T
HHÄEKC 65414

IV.tu—,.1-cr 
lerV’. Sendung zum 
tag W. L Lenins

19.40—Dokumentarfilm 
nale“

20.00—„Die zehnte Muse“ 
düng, „Auf dem Bildschirm. 
— Lenin”

21.30—Sendung des Zentralfernseh- 
studios

Also, Fi.

4 Sen­

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE
Chefredakteur 

Stellv. Chefr. 
Redaktion^ 

79-8-1. Sekretariat — 76-56 
Propaganda Partei- und oolliische M 
oelr — 16-51 Wirtschaft — IR-23 
Kultur 
78-50 
öürn — 
hdltune

16-51 
— 74-2H.
Information
“9-15 Leserb-iefp
— 56-4 5 Fernruf

* H 00464

1909.
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ekreiar — 
Abteilungen

Wirtschaft 
Literatur und Kunst — 
—- 17-55. (*!<••«••• « invs- 
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